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8. März, InternatIonaler tag der Frau

Basel 
Unter dem Motto «Frauen brauchen Raum» wird 
in Basel am Freitag, 8. März, um 17 Uhr ein 
Flashmob beim Barfüsserplatz organisiert. Die-
ser wird anschliessend beim Marktplatz sowie 
beim Claraplatz fortgesetzt. – Im Kultur- und 
Begegnungszentrum Union (Klybeckstrasse 95) 
findet ab 19 Uhr ein Kultur abend statt, zu dem 
das Frauennetzwerk einlädt. An einer Podiums-
diskussion sprechen Maritza Breton (Hochschule 
für Soziale Arbeit FHNW), Angela Bryner (Juris-
tin), Sibel Arslan (Basler Grossrätin) und Güzide 
Karadag (Psychiatrie und Psychotherapie FMH), 
Beatrice Kern moderiert. Anschliessend legen 
DJanes der DJ-Schule Rubina Musik auf. 

Am selben Abend zelebriert auch das «Hir-
scheneck» (Lindenberg 23) den Internationalen 
Frauentag. Ab 21.30 Uhr spielt die Berliner Frau-
enpunkband «Respect Ma Fist», anschliessend 
gibts Frauendisco mit den DJanes Simsalabella, 
Bluebox und Frau Tietze.

www.8maerz-bs.ch

Emmenbrücke
Das Interkulturelle Frauenfest des Schweize-
rischen Arbeiterhilfswerks Zentralschweiz feiert 
am Freitag, 8. März, in der Viscose-Eventhalle 
sein zehnjähriges Jubiläum. «Begegnung und 
Tanz» stehen im Zentrum des Fests, zur Einstim-
mung gibts ab 19.15 Uhr Speis und Trank. Da-
nach sorgt DJane Madame Chapeau für Musik. 

St. Gallen
Auftakt zum Internationalen Frauentag ist ab 
16.30 Uhr die Frauenbar auf dem St. Galler Bä-
rinnenplatz. Ab 19 Uhr gibt es im Frauenpavillon 
im Stadtpark ein palästinensisches Büffet von 
Najwa Sayedah (vgl. Seiten 15–17). Um 20 Uhr 
findet dort eine Podiumsdiskussion zum Thema 
«Das bedingungslose Grundeinkommen aus fe-
ministischer Sicht» statt. Ina Prätorius, Theologin 
und freie Autorin, diskutiert darüber mit der fe-
ministischen Ökonomin Mascha Madörin. Nach 
der Diskussion legt DJane Katharina Musik auf. 

www.pfg-sg.ch

Zürich
Die SP des Kantons Zürich blickt am  Freitag, 
8.  März, zurück: auf das Leben von Lotte 
Schwarz. Die deutsche Sozialdemokratin emi-
grierte 1934 nach Zürich. Während des Krie gs 

war sie An sprech per son für viele Flücht lin ge, die 
in der Schweiz eine Bleibe fan den. Sie blieb auch 
danach politisch aktiv und kandidierte als eine 
der ers ten Frauen 1971 auf der SP-Liste für den 
Zür cher Kan tons rat. Christiane Uhlig hat unter 
dem Titel «Jetzt kommen andere Zeiten» ein 
Buch über Schwarz verfasst. Die Historikerinnen 
Ursula Naef und Sibylle Marti diskutieren mit der 
Buchautorin über ihre Arbeit und über Schwarz’ 
Leben. Der Anlass beginnt um 18.30 Uhr im SP-
Sekretariat an der Gartenhofstrasse 15 in Zürich.

Weitere Festivitäten fallen in Zürich auf 
Samstag, 9. März. Um 13.30 Uhr findet beim 
Hechtplatz die Frauendemo statt. Das Motto 
lautet: «Gemeinsam für selbstbestimmte Frauen- 
und Freiräume». Abends wird der Internationale 
Frauentag im Autonomen Beautysalon Hohl-
strasse 481 gefeiert, ab 19 Uhr gibts eine Volks-
küche, ab 21 Uhr legen diverse DJs auf. 

«Equal Pay Day»
Frauen verdienen für gleiche Arbeit im Schnitt 
18,4 Prozent weniger als Männer. Um für gleich-
wertige Arbeit denselben Lohn zu erhalten, den 
Männer schon am 31. Dezember 2012 in der 
Tasche hatten, müssen Frauen bis zum 7. März 
2013 arbeiten. Auf diesen Missstand weist das 
Netz Business & Professional Women (BPW) mit 
dem «Equal Pay Day» hin. Der Aktionstag findet 
schweizweit bereits einen Tag vor dem Interna-
tionalen Frauentag, am 7. März, statt. Grössere 
Anlässe mit abendlichen Podiumsdiskussionen 
finden in Basel, Bern, Baden, Solothurn und Delé-
mont statt, aber auch in Biel, Chur und Klos ters/
Davos, Zürich, Freiburg, Neuenburg, Genf und 
Lausanne kommt es tagsüber zu Anlässen in den 
Stadtzentren. 

www.equalpayday.ch

Wide-Fest 
Wide – Women in Development Europe – ist ein 
Netz von NGO-Vertreterinnen, Wissenschaftlern 
und Aktivistinnen, die zu Gender und Entwick-
lung arbeiten. Der Schweizer Ableger feiert am 
Dienstag, 12. März, ein Fest im Frauenraum der 
Reitschule Bern. Ab 19 Uhr wird die aktuelle 
Ausgabe des «Widerspruchs» («Care, Krise und 
Geschlecht») präsentiert. Anschliessend präsen-
tieren Walter Schöni und Lilian Fankhauser (vgl. 
«Durch den Monat mit …» auf Seite 14) von der 
Wide-Geschäftsstelle Positionen des Netzes zu 
Arbeit, Zeit und Geld in der Care-Ökonomie. 

Zum Abschluss tritt Sandra Mangini auf, 
die sich auf die aussterbende Kunst der popu-
lären «cantori» Italiens spezialisiert hat. Sie singt 
Klagelieder von Hausfrauen und Arbeiterinnen 
von «damals». Dazu kommentiert Barbara Duden 
die heutige Situation von Frauen zwischen ver-
mehrter Haus- und Pflegearbeit, Teilzeitjobs im 
Dienstleistungsbereich und sozialstaatlich beför-
derter Armut. 

«Ohne Worte» (1930er Jahre): Der Kulturraum am Klosterplatz in St. Gallen zeigt Bilder aus 
Roland Gretlers «Panoptikum zur Sozialgeschichte».   Foto: Arbeiter-Foto-bund, Gretlers PAnoPtikum

Der thematische Filmevent «Halbwertszeit» 
zeigt ausser dem Film von Kazunori Kurimoto 
auch «663 114», in dem eine Zikade einen Mo-
nolog führt, der die Katastrophen von Hiroshima 
(1945) und Fukushima als Ausgangspunkt nimmt. 
Im Werbefilm «Die Geschichte vom Plutonium» 
(1993) der japanischen Atomlobby erzählt die 
Comicfigur Pluto-Kun, welch «nützliche» Sa-
che Plutonium ist. Einige historische Kurzfilme 
zum Thema «Atomkraft und Widerstand in der 
Schweiz» runden das Programm ab. Im Anschluss 
an die Filme diskutieren Florian Kasser (Green-
peace) und VertreterInnen von Ajisai-no-Kai, ei-
ner Organisation, die sich von der Schweiz aus für 
den Atomausstieg in Japan engagiert.  iBo

Halbwertszeit, zum zweiten Jahrestag von 
Fukushima in: zürich Rote Fabrik, Do, 7. März, 
19.30 Uhr, mit Kazunori Kurimoto.  
Bern Lichtspiel, Mo, 11. März, 20 Uhr,  
mit Jürg Joss (Fokus Anti-Atom). 

Architektur

Skopje, Mazedonien
Am 26. Juli 1963 zerstörte ein starkes Erdbeben 
Mazedoniens Hauptstadt Skopje. Über tausend 
Menschen verloren ihr Leben, und drei Viertel 
der Stadt lagen in Trümmern. Der berühmte 
japanische Architekt Kenzo Tange (1913–2005) 
erhielt den Auftrag, einen Masterplan für den 
Wiederaufbau der zerstörten Stadt zu  entwerfen. 
Skopje wurde wie Brasilia (Lucio Costa und 
 Oscar Niemeyer) und das indische Chandigarh 
(Le Corbusier) zu einem Versuchslabor für den 
sozialutopischen Städtebau.

Auch in Skopje zeugen einige ikonenhafte 
Gebäude von der Aufbruchstimmung nach dem 
Erdbeben. Der Architekt und Assistenzprofessor 
Ognen Marina aus Skopje informiert in seinem 
Referat in englischer Sprache, welche Teile des 
Masterplans umgesetzt wurden und erhalten 
blieben. Er zeigt aber auch, wie die aktuelle Re-
gierung mit ihrem Projekt «Skopje 2014» der 
Stadt und dem Land eine neue Identität auf-
drücken will, die sich an konservativen Werten 
orientiert.  iBo

Ognen Marina «Skopje – Utopie und Dystopie» in: 
Bern Kornhausforum, Mi, 13. März, 19 Uhr.

Theater

Drama Queens
Seit über dreissig Jahren prägt sie die Badener 
Theaterlandschaft: Stella Palino. Die Theaterfrau, 
die früher ein Mann war, führt in der Altstadt 
das Teatro Palino sowie die UnvermeidBar. Am 
8. März, dem internationalen Tag der Frau, hat ihr 
neues Stück Premiere: «Drama Queens. Im Bett 
mit Shakes peares Greatest Women» (Regie und 
Text: Hilde Schneider) bringt dem Publikum die 
Frauen aus Shakespeares Dramen näher. Stella 
Palino schlüpft in die Rolle dieser Frauen – von 
Julia über Lady Macbeth bis zu Desdemona  – 
und beweist einmal mehr ihr dramatisches und 
theatralisches Talent. Zwischen den Auftritten 
bringt Lena Wälly als Hotelangestellte das Zim-
mer auf «Vorderfrau». Turbulent, abgründig und 
tragikomisch geht es an dem Abend mit Stella 
Palino und Shakespeares Frauen zu und her.  SüS

«Drama Queens. Im Bett mit Shakes peares  
Greatest Women» in: Baden Teatro Palino,  
Fr, 8. März, 20.30 Uhr, Sa, 9. März, 21 Uhr,  
Mi/Fr/Sa, 13./15./16. März, jeweils 20.30 Uhr. 
Weitere Vorführungen: www.palino.ch.

Fest

Rabe-Fest
Wer mit dem Zug in Bern einfährt, fährt prak-
tisch durch die Räumlichkeiten von Radio Rabe – 
direkt von den Gleisen, vom «Randweg», sendet 
das Berner Stadtradio seine Sendungen. Diese 
sind vielfältig und vielsprachig: Da sind Infor-
mations-, Kultur- sowie Hintergrundsendungen 
zu bestimmten Themen zu hören, Live über tra-
gun gen von Konzerten, Festivals, Theater- und 
Literaturveranstaltungen sowie etwa fünfzehn 
verschiedene Sprachen, da bei Rabe auch Mi-
grantInnen eigene Sendungen machen.

Das «Radio vom Rande» feiert nun seinen 
17. Geburtstag in der Berner Reitschule. Mit da-
bei sind unter anderen das englische DJ- und 
Produzentenduo Spektre sowie Deksler & Haer le, 
DJ Bird und Dirty Apples. Die Berner Elektro-
rockband Fiji mit ihrer extrovertierten Sän-
gerin Si mone De Lorenzi tritt im Frauenraum 
auf, und im Dachstock heizen The Tarantinos 
ein. Auch cineastisch wird gefeiert: Das Kino in 
der Reitschule zeigt den leicht surrealen Spiel-
film «Wrong» von Quentin Dupieux, in dem ein 
Mann seinen Hund sucht – und dabei auf ganz 
seltsame Menschen trifft.  SüS

Rabe-Fest in: Bern Reitschule Fr/Sa 8./9. März. 
www.reitschule.ch

Ab und zu kommt ein Film ins Kino, bei dem 
man sich wünschte, man hätte einen Stift mit-
genommen, damit man aufschreiben könnte, 
was gesagt wird. Alena Cherny, die Porträtierte 
in Chris tian Labharts «Appassionata», sagt des 
Öfteren Sätze, die ins Herz treffen. Worte, die pa-
thetisch klingen könnten, wenn nicht Cherny sie 
sagen würde. Die ukrainische Pianistin hat, wie 
beim Klavierspielen auch, ein untrügliches Ge-
spür für emotionale Wahrheiten. 

Der Dokumentarfilm begleitet Cherny auf 
einer Reise in ihre Heimat, die keine mehr ist. 
Geboren im ukrainischen Romny, einem klei-
nen Dorf rund 270 Kilometer östlich von Kiew, 
fällt Cherny schon früh durch ihre musika-
lische Begabung auf. Ihre Jugendjahre verbringt 
sie in einem Eliteinternat in Kiew, mit neun-
zehn beginnt sie ihre Ausbildung am dortigen 
K onservatorium.

Der Reaktorunfall in Tschernobyl 1986 
schlägt laut Cherny «wie ein Meteorit» in ihr 
Leben. Sie flüchtet, gibt Konzerte auf der ganzen 

Welt und lässt sich schliesslich mit ihrer Tochter 
in Wetzikon bei Zürich nieder. Nun, über zwan-
zig Jahre nach Tschernobyl, will sie ihrer alten 
Musikschule in Romny ein Klavier schenken. Das 
ist, könnte man jetzt sagen, der Vorwand, un-
ter dem Cherny an die Orte ihrer Vergangenheit 
zurückkehrt. Benannt nach einer schmerzhaft 
schönen Klaviersonate von Beethoven, erzählt 
«Appassionata» die Geschichte einer Künstlerin, 
die durch die Liebe zum Klavierspiel immer von 
Neuem gerettet wurde. 

Regisseur Labhart nimmt sich bewusst 
zurück, die Kameraarbeit von Gabriel Sandru 
ist schlicht und geduldig. Und so wie Cherny 
lapidar und oft fast beiläufig von schwersten 
Schicksalsschlägen erzählt, so werden auch Mo-
zarts Klavierkonzert in d-Moll oder Bachs «Mat-
thäuspassion» nie zur Gefühlsmanipulation 
eingesetzt, sondern bleiben stets eigenständige 
Protagonisten. Wie Cherny selbst sind die Stücke 
aufrichtig, aufgeladen mit Sehnsucht und gerade 
deshalb unergründlich.  LEnA T ichy

FIlM

Musik als Rettung
«Appassionata». Schweiz 2012. Regie: Christian Labhart.  
Ab 7. März in den Kinos.


